
S eburger
Aboennementspreis: Vierteljährli

ellgeld 1r 1,80
eöSo 62 -7

trä e u e en 1 Mk., beim
pedition i an von früh

Rreisblatt.

403

Juſertionsgebühr: ar die t Lefpg ten Corpus
e oder deren Raum 20

deer ee e Sac en und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils

g. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Private inund 10 T z Für periodiſche
ere g. entſprechende Ermäßigung.

wird entſprechend höher berechnet.

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 200.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Reinhold Dietrich in

Benndorf beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke
daſelbſt eine Schlächterei zu errichten. Jn
Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeordnung
hringe ich dieſes Unternehmen mit dem Be-
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, binnen einer präkluſiviſchen
Friſt von 14 Tagen bei mir anzubringen
ſind. Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büreau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der ev. recht-
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin
auf

Freitag, den 12. September er.,
Vormittags 10 Uhr

im dieſſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des

Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft

in Firma Bertha Naumann in Merſeburg
wird heute am 25. Auguſt 1902 Mittags 12
Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Paul Thiele zu Merſeburg
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 25. Sep-
tember 1902 bei dem Gerichte anzu-
melden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Bei-
behaltung des ernannten oder die Wahl
eines anderen Verwalters, ſowie über die
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und
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Pieter Cafras und ſrine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.
z, Fortſegung,

„Will mein Vater ſeinen Kindern einen

Herzenswunſch erfüllen fragte ſie und ſah
ihn bittend an.

Sie war des Vaters Liebling; zärtlich ſtrich
er ihr über das volle braune Haar, während
ſie fortfuhr:

„Nimm Dirkie mit in den Krieg! Jhm
bricht das Herz, wenn er hierbleiben ſoll,
während ihr für unſere Freiheit kämpft!“

„Dirk iſt zu jung, er bleibt hier!“ entſchied
Pieter ruhig, aber beſtimmt.

Der Knabe konnte ein Aufſchluchzen nicht
zurückhalten, doch er begriff, daß jede Bitte
ſeinerſeits jetzt vergeblich ſein würde. Wie
in Todesangſt hob er die von Thränen um-
florten Augen zur Schweſter auf.

Ruth war blaß geworden. An ſtrengen
Gehorſam gewöhnt, wußte ſie, was ſie wagte,
wenn ſie dennoch verſuchte, für den Bruder
einzutreten. Aber ſie konnte ſeine todt-
traurigen Blicke nicht ertragen, und noch
einmal, wenn auch etwas zaghaft, begann ſie:

„Auch David war nur ein junger Hirten-
knabe, als er ſeine erſte Heldenthat vollbrachte.
Dirkie

„Bleibt hier!“ unterbrach ſie der Vater.
„Jch will kein Wort weiter darüber hören!“

Der Knabe wagte keine Widerrede und be-
zwang ſeine Thränen.

eintretenden Falls über die in s 132 der
Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf

den 27ten September 1902,
Vormittags 9 Uhr

und zur Prüfuug der angemeldeten Forde-
rungen auf

den 25ten Oktober 1902,
Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte Zimmer Nr.
19 Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkurs-
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder zur
Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird auf-
geben, nichts an die Gemeinſchuldnerin zu
verabfolgen oder zu leiſten, auch die Ver
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung
in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 25. September 1902 Anzeige zu

machen. (2076Merſeburg, den 25. Auguſt 1902.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts, Abth. I.
Eicke, Sekretär.

Polniſche Hetzereien.
Der bevorſtehende Beſuch des Kaiſers in

Poſen giebt der großpolniſchen Preſſe fortge-
ſetzt Anlaß, ihre antideutſche Geſinnung zu
bekunden und die Gegenſätzlichkeit der deutſchen
und der polniſch ſprechenden und fühlenden
Bevölkerung nach Möglichkeit zu verſchärfen.
Jn dieſer Abſicht ſucht die durch ihre wüthen-
den Ausfälle gegen das Deutſchthum bekannte
„Praca“ darauf hinzuarbeiten, daß diejenigen
Kreiſe der polniſch ſprechenden Bewohnerſchaft
von Poſen und Umgegend, deren Haltung
während der Feſtlichkeiten noch ungewiß iſt,
ebenfalls an den Demonſtrationen gegen das
Deutſchthum und ſeinen oberſten Vertreter
ſich betheiligen. Das genannte Blatt betont,

Bald darauf trennte man ſich, um ſich
zur Ruhe zu begeben.

Als Ruth an Dirkies Kammer vorbeikam,
hörte ſie ein unterdrücktes Schluchzen. Sie
trat ein und fand ihn auf ſeinen Knieen
liegend, den Kopf in die Kiſſen ſeines Bettes
vergraben und weinend, als ſollte ihm das
Herz brechen.

„Dierkie, Liebling!“ flüſterte ſie, kauerte
bei ihm nieder und verſuchte, ſein verweintes
Geſicht zu ſich emporzuheben. Der Knabe
warf ſich ihr an die Bruſt.

„Rudy, ich ertrage das nicht!“ jammerte
Dirkie. „Jch kann nicht hier bleiben, gewiß,
ich kann nicht!“

Zärtlich drückte Ruth den Bruder an ſich
und flüſterte ihm tröſtende Worte zu; er
ſollte nur Geduld haben und etwas älter
werden, dann könnte er den anderen nach-
ziehen.

Allmählich wurde ſein Schluchzen ſeltener
und ſeine mechaniſch gemurmelten Worte, „ich
kann nicht,“ leiſer.

„So, nun biſt Du ein vernünftiger Junge!“
erklärte Ruth und küßte ihn zur Gutennacht.

Als ſie an der Thür war, erhob er ſich
raſch. Jhm war noch etwas eingefallen.
„Rudy, ſah der Hans heute, als er ſagte,
„wir laſſen unſere Ehre nicht zu Schanden
werden,“ nicht genau aus wie Judas Makka-
bäus?“ fragte er.

„Den habe ich nicht geſehen, auch kein Bild
von ihm,“ antwortete das Mädchen zögernd,
und die Farben vertieften ſich in ihren Wangen.

„Wie Du doch redeſt!“ ſchalt der Knabe

Mittwoch, den 27. Auguſt 1902.

daß das „polniſche Volk“ mit preußiſchen
Feſttagen nichts zu thun habe, hätten doch
die Repräſentanten des Großherzogthums“
ſich für das Fernbleiben entſchieden und ſo
die nationale Würde gewahrt. Von der all-
gemeinen Befolgung dieſer Taktik ſollen auch
diejenigen Polen nicht ausgenommen ſein, die
ſich in amtlichen Stellungen befinden oder ſonſt-
wie mit dem Staate in Beziehungſtehen, und zwar
wird dieſe Forderung mit folgendem Paſſus
begründet, der mit erſchreckender Deutlichkeit
zeigt, wie die großpolniſche Preſſe das Hetz
geſchäft verſteht und betreibt. Es heißt da:
„Die Zeiten des Probirens und des Herum-
taſtens im Finſtern ſind vorüber; heute muß
man endlich ſtandhaft ſein und nur einen
Weg und ein Ziel vor Augen haben. Und
nicht mehr kokettiren! Wir haben doch ſchon
genug Gelegenheit gehabt, uns zu überzeugen,
daß jedwede Orden, daß das Allerhöchſte
Lächeln und daß die kaiſerlichen und königlichen
Schwellen ein Spielzeug für kindiſch gewordene
Gemeinſchaften ſind, aber keine Koſt für ein
Volk, das der Zukunft entgegenſchreitet.
Laßt uns zu Hauſe beiben im Kreiſe unſerer
Familie. Wenn ſich die Preußen auf den
Straßen vergnügt halten werden, dann laßt
uns zu Hauſe den Eid für die Zukunft
ablegen und einen nationalen Gottesdienſt
abhalten. Laßt uns die Kinder auf den
Schoß nehmen und ſie lehren, lehren!
Arbeiten wir während der preußiſchen Feier-
tage für unſer Volk.“ So wird ſyſtematiſch
in der polniſch ſprechenden Bevölkerung der
Glaube erhalten und geſteigert, daß die Polen
noch immer eine einheitliche Nation bilden,
ein eignes, lebensfähiges Volksthum beſitzen
und daß die Wiederherſtellung der ehemaligen

Bedeutung Polens nur eine Frage der
Zeit ſei. Und das nennen die Polen immer
noch eine defenſive Haltung gegenüber Ger-
maniſirungsbeſtrebungen!

ärgerlich. „Jch habe doch Recht! Der Hans
ſah aus, wie ich mir den Makkabäus denke.
Meinſt Du nicht

„Jch glaube, ja,“ antwortete
huſchte aus der Thür.

Als am andern Morgen die Sonne auf-
ging, war in der Farm alles lebendig.

Aldermann hatte von ſeinen Wirthen Ab-
ſchied genommen, nachdem man gemeinſam
das Frühſtück genoſſen hatte.

Jetzt war jeder an ſeine Arbeit gegangen,
und auch er durfte nicht länger zögern. Jn
dem geräumigen Hausflur ſtand Ruth vor
dem Leinenſchrank, dem ſie die Wäſche für
die Ausrüſtung der Männer entnahm.

Aldermann zog eine unwiderſtehliche Gewalt
noch einmal zu ihr hin. „Gebe Gott, daß
unſer Wiederſehen freudig ſein möge!“ ſagte
er und trat an ſie heran. „Eine entſcheidungs-
volle, aber ſchwere Zeit liegt vor uns, und
bei aller Hoffnungsfreudigkeit kann ich doch
oft eine quälende Beſorgniß nicht zurück-
drängen, die mich erfaßt, wenn ich mir das
mögliche Schickſal dieſes tapfern Volkes aus-
male, das kühn der Uebermacht die Stirn
bietet

„Wir ſtehen in Gottes Hand. Sein Wille
geſchehe!“ antwortete das Mädchen mit be-
wegter Stimme; und lebhafter ſetzte ſie noch
hinzu: „Wenn Jhr, der Fremde, ſchon ſo
warm mit uns hofft und bangt, ſo werdet
Jhr auch verſtehen, wie bei uns Buren, ob
Mann, ob Weib, jeder Schlag unſeres Herzens
dem Freiheitskampfe der Buren gehört!“

„Jch begreife das!“ ſagte er. „Aber was

ſie leiſe und

142. Jahrgang.

Zum Fall Löhning.
Merſeburg, 26. Auguſt.

Vor einiger Zeit wurde im „Berl. Lok.-Anz.“
ein längerer Artikel veröffentlicht, der die
Unterredung wiedergab, die ein Mitarbeiter
des genannten Blattes mit Herrn Löhning
gehabt hatte.

Mit Bezug hierauf veröffentlicht nun
Herr Heinrich Blankenburg, der Jnterviewier
des „Berliner Lok.Anz.“, in dieſem Blatte das
Folgende:

Herr Geheimrath Löhning erklärt in einer Zuſchrift
an ein hieſiges Parteiblatt, die „Poſt“, daß er von
mir einfach überfallen worden iſt und bei meiner
Unterredung mit ihm meine Beziehungen zum „Ber-
liner Lokal-Anzeiger“ nicht gekannt habe. Demgegen-
über erkläre ich: 1. Es iſt unwahr, daß ich Herrn
Löhning überfallen habe. Jch habe Mittags meine
Viſitenkarte bei Herrn Löhning abgegeben, traf ihn
nicht zu Hauſe und wurde auf die Zeit nach 5 Uhr
Nachmittags wieder beſtellt. Als ich um 6 Uhr
kam, öffneten ſich mir ſofort die zum Em-
pfangsſalon. Alles deutete darauf hin, daß ich er
wartet werde. 2. Es iſt unwahr, daß HerrLöhning meine Beziehungen zum „Berliner Lokal-
Anzeiger“ nicht gekannt hat. Auf meiner Viſitenkarte,
die ich Herrn Löhning bei meinem erſten Beſuche
zurückließ, iſt v Stellung am „Berliner Lokal-
Anzeiger“ deutlich vermerkt. Um Herrn LöhningGelegenheit zr t es en, ſein Gedächtniß wieder aufzu-
friſchen, habe ich den verantwortlichen Redakte
der „Poſt“, die Erklärung des Herrn Lohning
zu ſchw eren Kränkungen meiner perſönlichen Ehre
benutzt hat, wegen Beleidigung verklagt. Herr
Löhning wird nur nmehr a ls Zeuge vor Gericht unter

ſeinem Eide Alles wiederholen kör inen, was er mir
in unſerer Unterredung über den Fall Löhning ge-
ſagt hat. Heinrich Blankenburg

Dazu bemerkt die Redaktion des „Lok.-Anz.“
ihrerſeits: „Wir veröffentlichen dieſe Er-klärung unſeres Mitarbeiters um ſo lieber,
als nicht nur wir, ſonden die weiteſte
Oeffentlichkeit ein hohes Jntereſſe an der
gerichtlichen Feſtſtellung des Maßes von
Glaubwürdigkeit hat, welche Herrn
Löhnings Mittheilungen an die
Zeitungen beanſpruchen dürfen. Hierauf
legen wir viel mehr Werth als auf eine
meine Perſon betrifft, ſo möchte ich noch ein
Wort hinzufügen. Liebe und Treue werde
ich meiner Heimath immer bewahren, doch
jetzt ſpreche ich auch noch aus vollſter Ueber-
zeugung nicht nur Euer Gott, mein Gott

ſondern weiter Euer Volk, mein Volk
Eure Sache, meine Sache! Einen alten

brandenburgiſchen Fahnenſpruch, der mir theuer
iſt ſeit meiner Knabenzeit, nehme ich mit
hinein in die neuen Aufgaben, die ich über-
nommen habe.“

„Und wie lautet der?“ fragte Ruth leiſe.
Adermann zog ſein Taſchentuch heraus,

warf einige Zeilen auf das Papier und las
„Vertrau' auf Gott, Dich tapfer wehr',
Daraus beſteht Dein' ganze Ehr'.
Denn wer's auf Gott herzhaftig wagt,
Wird nimmer aus der Welt gejagt!“
Dann hielt er Ruth das Blatt hin. Sie

nahm es. Jhre Augen waren feucht ge-
worden, aber ſie leuchteten.

„Jch werde den Fahnenſpruch nie vergeſſen,“
ſagte ſie. „Ja, wir vertrauen auf Gott, wir
werden uns tapfer wehren, und nimmer ſollen
die ſtolzen Briten uns aus der Welt jagen!“

„Wollt Jhr mir nun noch ein Wort zum
Abſchied mitgeben Jch bitte Euch darum!“
drängte Aldermann und hielt ihr die Rechte hin.

Sie legte ihre Hand hinein, die er feſt um
ſchloß. „Möge Gottes Engel Euch geleiten
und behüten!“ ſagte ſie leiſe und ſenkte die
Augen.

(Fortſetzung folgt.)
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Hohenzollern geweſen ſind.
Glas und trinke auf das Wohl der Mark.

Nummer 200, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 27. Auguſt.

Beſtrafung des Redakteurs
Wenn ſchließlich Herr Löhning die Wieder-
gabe ſeiner Unterredung als „theils erfunden,
theils mißverſtändlich und irrig erzählt“
hinſtellt, ſo erklären wir, daß wir unſern
Mitarbeiter ſeit langen Jahren als zuverläſſig
kennen und von ſeiner Glaubwürdigkeit über
zeugt ſind. Er hat ſicher nichts erfunden,
und den Vorwurf der „Entſtellung“ wird Herr
Löhning ſchwerlich damit begründen wollen,
daß unſer Mitarbeiter mehrere ſehr heftige
Ausdrücke des Herrn Lbhning
gegen beſtimmte Perſonen unterdrückt oder
ab geſchwächt hat.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Geſtern Vormittag fand die feierliche Ein-
weihung der unter dem Protektorate der
Kaiſerin gebauten Ka pernaum- Kirche
ſtatt in Gegenwart des Kaiſers und der
Kaiſerin, der Miniſter Dr. Studt, Budde
und v. Goßler, ſowie des Botſchafters Grafen
Wedel, der Spitzen der Militär- und Civil-
behörden und des Oberbürgermeiſters Kirſchner.
Nach Uebergabe der Schlüſſel vollzog General-
ſuperintendent Faber den Weiheakt. Mehreren
an dem Kirchenbau betheiligten Herren wurden
Orden verliehen. Hierauf begaben ſich der
Kaiſer und der Kronprinz nach dem Kemper-
platz zur Enthüllung des von Otto Leſſing
geſchaffenen Rohland-Brunnens am
Ende der Siegesallee. Anweſend waren
mehrere Miniſter und der Oberbürgermeiſter
Kirſchner, den der Kaiſer in ein längeres
Geſpräch zog, bei dem er ihm den Kronen
Orden II. Klaſſe überreichte.

Zur Hebung des Volksſchullehrer-
mangels ſollen nach einer Blättermeldung
im künftigen Staatshaushaltsetat weitere
Geldmittel für neu zu errichtende Lehrer-
ſeminare gefordert werden. Die bezüglichen
Verhandlungen ſind bereits im Gange, indeß
noch nicht zum Abſchluß gebracht.

Neues Palais bei Potsdam), 25. Aug.
Bei dem Diner am Montag hielt der Kaiſer
folgende Anſprache: „Jch heiße von ganzem
Herzen die Vertreter der Provinz Branden-
burg willkommen, willkommen hier in den
Räumen des Neuen Palais, jenem großen
Bau, der dem Kopf des großen Königs ent
ſprang, um nach den Heißen Kämpfen, worin
er um die Zukunft und Größe der Mark und
ſeines Landes gerungen hatte, den Gegnern
zu zeigen, daß er noch Geld zur Verfügung
habe; auf dem Boden Potsdams, welches das
Tuskulum für den großen König und für ſeine
Nachfolger wurde, auf dem Boden geheiligter
Erinnerungen an meine Vorgänger, zumal an
meinen ſeligen Vater und meine ſelige Mutter,
deren ſchöpferiſchem Sinne ſo manches Schöne
zu verdanken iſt, was wir jetzt hier im Park
und in der Umgebung von Potsdam be-
wundern können. Ich freue mich, die Märker
wieder um mich verſammelt zu ſehen, denn
ich habe das Gefühl, daß alles, was das
Land geworden und was das Reich geworden,
ſchließlich beruht auf einer feſten Säule, und
dieſe Säule iſt die Mark. So wünſche ich
denn von ganzem Herzen, daß es meinem
Hauſe auch fernerhin beſchieden ſei, treue, zuver
läſſige, gehorſame und pflichttreue Unterthanen
zu haben, wie die Märker es von jeher den

Jch erhebe mein

Die Provinz Brandenburg Hurrah! Hurrah!
Hurrah!“ Die Muſik ſetzte mit dem Fan-
farenmarſch „Hie guet Brandenburg all ewege“
ein. Nach der Tafel hielten die Majeſtäten
kängere Zeit Cercle.

Leipzig, 25. Aug. Die Burengenerale
Dewet und Delarey werden, wie ein
Leipziger Blatt aus authentiſcher Quelle er-
fahren haben will, im September in Berlin
eintreffen. Der Burenhilfsbund wird den
Generalen bei ihrem Eintreffen einen Feſt-
abend geben und ihnen einen großen Fonds
zu Unterſtützungszwecken überreichen.

Mannheim, 25. Auguſt. Zu der 49.
Generalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands ſind zahlreiche Feſttheilnehmer
aus allen Theilen des Reiches hier einge-
troffen, u. a. die Abgeordneten Dr. Bachem,
Cahensly, Dasbach, Gröber, Pichler, Porſch,
Rören, Dr. Schädler, Trimborn. Jn der
Stadt herrſchte heute ein reges Treiben. Um
3 Uhr ſetzte ſich geſtern der Feſtzug in Bewegung,
an welchem insgeſammt 170 Vereine mit
20000 Perſonen aus Baden, der bayeriſchen
Pfalz, Heſſen, Württemberg, dem Elſaß und
der Saargegend theilnahmen. Der Zug nahm
den Weg durch die Hauptſtraßen der Stadt nach
der neuerbauten Feſthalle. Montag Vormittags
10 Uhr eröffnete Gießler- Mannheim die erſte
geſchloſſene Generalverſammlung. Vom Papſte
iſt ein in lateiniſcher Sprache abgefaßtes,

l

der „Poſt“. J eigenhändig unterzeichnetes Schreiben mit dem
apoſtoliſchen Segen eingetroffen. Der Vor
ſitzende brachte ein dreifaches Hoch auf den
Papſt, den Kaiſer und den Großherzog von
Baden aus. Als erſter Präſident wurde der
Chefredakteur der „Kölniſchen Volkszeitung“,
Dr. Cardauns, gewählt, um, wie der Vor
ſchlagende ſagte, die ſiebente Großmacht, die
Preſſe, zu ehren. An den Papſt, den Kaiſer
und den Großherzog von Baden wurden
Huldigungstelegramme geſandt. Das an den
Kaiſer geſandte lautet: „Ew. kaiſerliche und
königliche Majeſtät bittet die Generalver-
ſammlung der Katholiken Deutſchlands, den
Ausdruck ehrerbietiger Huldigung und un-
wandelbarer Treue entgegennehmen zu wollen.
Freudig ſtimmen wir den Worten zu, die
Ew. Majeſtät in Aachen geſprochen haben,
daß Einfachheit, Gottesfurcht und hohe ſitt-
liche Anſchauungen der Urgrund ſind, auf
dem wir bauen müſſen, und daß in keinem
Anderen Heil iſt, als in Chriſtus, dem Ge-
kreuzigten. Treu dem Vaterlande, wie dem
Glauben unſerer Väter, werden wir im fried-
lichen Wetteifer mit unſeren andersgläubigen
Mitbürgern dem großen Ziele nachſtreben, die
Gottesfurcht und die Ehrfurcht vor der Reli-
gion, die mächtigſten Stützen unſerer geſell-
ſchaftlichen Ordnung, zu erhalten und zu
ſtärken.“ Auf Antrag des Juſtizrathes Dr.
Porſch Breslau wurde eine lange Erklärung
zur Wiederaufrichtung der Selbſtherrſchaft des
Papſtthums angenommen. Ferner wurden
Erklärungen angenommen, die zum Anſchluß
an einen Pilgerzug nach Rom im Frühjahr
1903 und zur Gründung von Windthorſt-
bünden auffordern. Des Weiteren fand ein
Antrag Cahensly, der vor unbedachter Aus
wanderung warnt, Annahme, ſowie eine Er
klärung, die die Beſtrafung der griechiſchen
Mönche in der Grabeskirche zu Jeruſalem
wegen ihrer Angriffe auf die Franciskaner
mit Genugthuung begrüßt und den Bau des
deutſchen PaulusHospizes in Jeruſalem dem
Opferſinn der deutſchen Katholiken empfiehlt.
Schließlich wurde die Betheiligung am inter-
nationalen euchariſtiſchen Kongreß in Namur
empfohlen.

Forchheim, 26. Aug. Bei der Reichs
tags- Stichwahl wurde Faber (nat.lib.)
mit 9400 Stimmen gegen Zöllner (Centrum)
der 8500 Stimmen erhielt, gewählt.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 25. Auguſt.

Die heutige Sitzung wurde vom Stadtverordneten
Vorſteher, Herrn Profeſſor Witte, eröffnet und
geleitet.

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft die Alten-
burger Kinderbewahranſtalt. Der Be-
richterſtatter, Herr St.“»V. Teichmann, theilt den
Magiſtratsbeſchluß mit, wonach wegen der allzu
gefährlichen Baufälligkeit die Anſtalt am 1. Oktober
cr. geſchloſſen und abgebrochen werden ſoll. Auf
Anfrage erklärt der Herr Oberbürgermeiſter, daß eine
beſondere Offerte für die Unterbringung der Kinder
nicht eingegangen ſei, jedoch würde für letztere in
thunlichſter Weiſe geſorgt werden. Der Antrag
wurde hierauf angenommen.

Punkt 2 betrifft Pflaſterungen in der
Altenburg. Berichterſtatter Herr St.-V. Richter.
Angeſichts des ſtellenweiſe ſehr ſchlechten Zuſtandes
des Pflaſters der Altenburg ſind wiederholt von
den betr. Anwohnern Wünſche auf Abänderung,
reſp. Neupflaſterung laut geworden und auch zu
ſtändigerſeits anerkannt worden. Von einer Um-
pflaſterung des Fahrdammes der in Frage kommenden
Strecken hat wegen der allzu hohen Koſten vorläufig
Abſtand genommen werden müſſen, es iſt aber eine
Neuanlage bezw. Beſſerung des vorhandenen
Trottoirs ins Auge gefaßt. Nach dem aufgeſtellten
Erläuterungsbericht des Herrn Stadtbaumeiſters iſt
die Regulirung in der Weiſe vorgeſehen, daß das
Trottoir mit 1 m breiten Cementplatten belegt und
mit Bordſteinen, die theilweiſe ſchon vorhanden, ab-
gegrenzt werden ſoll. Die Koſten hierfür würden
ſich auf 7500 Mk. belaufen, welcher Betrag aus den
Revenuen der Ueberſchüſſe der ſtädt. Sparkaſſe zu
decken ſein würde. Die Verſammlung giebt der
Vorlage ihre Zuſtimmung.

Punkt 3 betrifft Abfuhreinrichtung. Der
Berichterſtatter Herr St.V. Lange verlieſt ein
Schreiben der Firma Ed. Klauß, wonach dieſelbe ihr
früheres Angebot zur Beſchaffung der Einrichtung
auf 2500 Mk. herabgeſetzt hat. Dieſem Angebote
wird jedoch nicht ſtattgegeben, da nach Anſicht der
Kanaliſations- Kommiſſion die Bedienung der Klauß-
ſchen Wagen zu koſtſpielig ſein würde, es iſt in
zwiſchen vielmehr die bereits früher beſchloſſene An-
ſchaffung eines Wegnerſchen Patentſaugers perfekt
geworden. Das Kollegium erklärt ſich hiermit ein-
verſtanden.

Punkt 4 betrifft Kautionsſtellung. Der
Herr St. V.-Vorſteher Witte theilt an Stelle des
verhinderten Referenten St. «V. Wiegand mit,
daß der BureauAſſiſtent Herr Paul Schneider
eine Kaution von 100 Mk. geleiſtet habe. Die Ver-
ſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden.

Punkt 5 betrifft Anlage einer Thoreinfahrt.
Der Berichterſtatter, Herr St. Berger, bringt ein
Schreiben des Spediteurs Herrn Beyer zur Kennt-
niß, worin dieſer um Genehmigung der Neuanklage
einer Thoreinfahrt und Ueberlaſſung des erforderlichen
Straßenterrains gegen entſprechende Entſchädigung
erſucht. Die Verſammlung giebt ihre Zuſtimmung
unter der Bedingung, daß für das ſtädtiſcherſeits
abzulaſſende Terrain eine Entſchädigung von 5 Mk.
pro DIm von der Firma Beyer erhoben wird,
letztere hat ſich auch hiermit bereits einverſtanden
erklärt, und wird die Angelegenheit grundbuchamt-

lich vollzogen werden. Es handelt ſich im Ganzen
W es [Im. Hiermit war die öffentliche Sitzung
erledigt.

Cokales.
Merſeburg, 26. Auguſt.

Von der Königl. Regierung. Der
früher bei der hieſigen Königlichen Regierung
beſchäftigte, mit der kommiſſariſchen Ver
waltung des Landrathsamtes im Kreiſe
Landeshut betraute Regierungsrath Dr.
Doetinchem de Rande iſt von des
Königs Majeſtät zum Landrathe ernannt
worden. Demſelben iſt in dieſer Eigenſchaft
das gedachte Landrathsamt nunmehr endgültig

übertragen. inDomänen- Verpachtung. Heute ſtand
auf der hieſigen Kgl. Regierung ein dritter
Termin zur Verpachtung der Kgl. Domäne
Wendelſtein an. Jn den beiden vorher-
gegangenen Terminen war der Zuſchlag wegen
zu geringen Pachtgebots nicht ertheilt worden.
Die Domäne hat eine Geſammtfläche von
671 ha bei einem Grundſteuerreinerkrag von
37,856 M. Sie war bisher zum Preiſe von
90000 M. verpachtet. Jn dem heutigen
Termin wurde ein Höchſtgebot von 65000 M.
erzielt.

Jn's Manöver. Unſere derzeitige
Garniſon, die 9. Kompagnie 36. Füſilier-Re-
giments, rückt am 3. September ins Manöver ab.

Handwerker-Verſammlung. Auf Ein
ladung hatte ſich aus Merſeburg und Umgegend
geſtern Abend eine unerwartet große Anzahl
von Handwerkern im Reſtaurant „Herzog
Chriſtian“ eingefunden, ſodaß der Saal einen
großen Theil der Erſchienenen nicht zu faſſen
vermochte. War hierüber unter den An-
weſenden ſchon eine gewiſſe Mißſtimmung
wahrnehmbar, ſo ſteigerte ſich dieſe noch be-
deutend, weil zur feſtgeſetzten Zeit die Ein-
berufer und Leiter der Verſammlung nicht
erſchienen. Es wurde heftig proteſtirt und
zum gemeinſamen Verlaſſen des Lokals von
verſchiedenen Herren aufgefordert. Die Er-
regung ſchien ihren Höhepunkt erreicht zu
haben, als nach einer Verſpätung von etwa
20 Minuten die Herren aus Halle eintrafen
und ſich mit Zugverſäumniß, Unkenntniß der
Lage des Verſammlungslokals und damit
entſchuldigten, daß ſie Niemand am Bahnhofe
empfangen habe. Die Verſammlung im
„Herzog Chriſtian“ abzuhalten, war, da viele
der Erſchienenen wegen Raummangels an
derſelben nicht hätten theilnehmen können, ſo
gut wie unmöglich, und ſo wurde, nachdem
die Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt
war, beſchloſſen, die Verſammlung nach dem
Saale der Kaiſer Wilhelmshalle zu verlegen.
Jn großem Zuge begaben ſich die Theil-
nehmer dorthin. Außer dem Vorſitzenden der
Handwerkskammer und dem Sekretär, war
auch der Vorſitzende der Meiſterprüfungs-
kommiſſion erſchienen. Kurz nach 9 Uhr
konnte nun die Verſammlung nach einer
kurzen Begrüßung eröffnet werden. Der Vor
ſitzende, Herr Schondorf, ertheilte das Wort
dem Sekretär, Herrn Dr. Mühlpfordt, zu
ſeinem Vortrage über die Gewerbeordnung.
Jn ſachlicher und gemeinverſtändlicher Weiſe
erläuterte der Vortragende die einzelnen be
ſonders intereſſirenden Punkte, als das Recht
zur Lehrlingsanleitung, den Abſchluß des
Lehrvertrags, den Zwang zur Geſellenprüfung,
die Zuſammenſetzung der Geſellenprüfungs-
ausſchüſſe, das Prüfungsverfahren, desgleichen
auch bezüglich der Meiſter. Mit großer Auf-
merkſamkeit waren die Zuhörer den Aus-
führungen des Redners gefolgt, denn das
bewies die ſich an den Vortrag anſchließende
äußerſt lebhafte Diskuſſion, in der Fragen
und Beſchwerden jeglicher Art vorgebracht
wurden. Jede einzelne Frage und jede die
Handwerkskammer betreffende Beſchwerde
wurde vom Herrn Sekretär zur allgemeinen
Zufriedenheit beantwortet und aufgeklärt.
Jnzwiſchen war die Zeit herangekommen, daß
die Hallenſer Herren ihre Rückreiſe antceten
mußten, und ſo wurde die Verſammlung
gegen 1/412 Uhr geſchloſſen.

Aufgang der Hühnerjagd. Geſtern
iſt im Regierungsbezirk Merſeburg die Hühner-
jagd aufgegangen, und man konnte unſere
eifrigen Nimrode ſchon mehrfach in den Abend-
ſtunden mit Beute beladen heimkehren ſehen.
Ein Freund unſeres Blattes theilt uns mit,
daß er auf der Speiſekarte eines Reſtaurants
ſchon Rebhuhn Braten angeſetzt gefunden
habe. Preis: 1 M. 75 Pfg. pro Portion!

Tivoli Theater. Morgen, Mittwoch,
gelangt zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter
Nötzel Verdi's „Rigoletto“ zur Aufführung.
Dieſe Oper wird, auch an größeren Bühnen,
verhältnißmäßig ſelten geſpielt trotz ihrer
ſchönen, eigenartigen Melodien, um ſo mehr
dürfte es den Freunden guter Muſik anzu

l empfehlen ſein, die Gelegenheit zu benutzen,

die Oper kennen zu lernen, bezw. ihre De
kanntſchaft wieder anfzufriſchen. Der Benee
fiziant hat ſich um die hieſigen Aufführungen
bekanntlich ſehr verdient gemacht.

Theater Uferini. Chevalier Uferini
kommt! Wer iſt denn das eigentlich, wird
mancher Leſer fragen. Nun, Herr Uferint iſt
einer der bedeutendſten Zauberkünſtler der
Gegenwart; ein Hexenmeiſter non plus ultra,
Derſelbe gedenkt nächſtens in unſerer Stadt,
in der „Reichskrone“, einige Vorſtellungen zu
geben, und man darf ihm wohl ſchon im
Voraus ein volles Haus bei ſeinen
Produktionen prophezeien, um ſo mehr,
als er, wie er verſichert, ſich nur
in guten und neuen Sachen produ-
ziert. Signor Uferini iſt in jüngſter Zeit
mit großem Erfolg in Freyburg i. B. aufge-
treten. Wir werden in einer ſpäteren
Nummer auf die Leiſtungen desſelben, deſſen
Zaubertheater jetzt das bedeutendſte auf dem
Kontinent ſein ſoll, zurückkommen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Auguſt. Ueber das bereits

gemeldete Unglück auf der Saale wird noch
anderweitig berichtet: Sonnabend Abend
zwiſchen 9 und 10 Uhr unternahmen fünf
junge Leute, die Arbeiter Max Müller, Bern-
hard Meinhardt und Karl Statzin, ſowie die
Arbeiterinnen Marie Statzin und Jda Herold
eine Kahnparthie auf der ſogenannten Wilden
Saale am Weinberg. Statzin, ein junger
Mann von 18 Jahren, erhob ſich, um mit
einem Jnſaſſen den Sitz zu wechſeln, da er
jedoch betrunken war, ſo ſtolperte er und
brachte dadurch das Boot zum Umſchlagen.
Müller und Meinhardt konnten ſich ans
Ufer retten, Statzin jedoch, ſowie ſeine
16 jährige Schweſter Marie und die im
gleichen Alter ſtehende Jda Herold ertranken.
Die Leichen wurden nach dem Friedhof in der
Friedenſtraße gebracht.

Halle a. S., 24. Auguſt. Unſere Gegend
wird zur Zeit von einem Menſchen bereiſt,
der ſich als „Caplan“ ausgiebt, die katholi-
ſchen polniſchen Arbeiterinnen auf größeren
Gütern aufſucht und ihnen erzählt, er ſei
Geiſtlicher der katholiſchen Gemeinde in Gie-
bichenſtein, die ſehr nöthig Geld brauche, um
ihren Verbindlichkeiten nachkommen zu können
u. dergl. m. Um die leichtgläubigen Leute
zutraulicher zu machen, ſchenkt er ihnen
Heiligenbilder und verſpricht ihnen Ablaß.
Es iſt ihm gelungen, auf dieſe Weiſe von
den armen Leuten in einigen Ortſchaften
70 M. zu erlangen. Der „pgeiſtliche Herr“ iſt
bekleidet mit ſchwarzem Anzug, trägt ſchwarzen,
ſteifen Hut und hat rundes, bartloſes Geſicht.
Der Schwindler, denn mit einem ſolchen hat
man es hier zu thun, dürfte auch anderswo
Gaſtrollen geben, es ſei daher vor ihm gewarnt.

Zſchöchergen, 25. Auguſt. Bei der
Heimkehr vom Felde ſcheute am Sonnabend
Abend das Pferd des Gutsbeſitzers Dorn
hierſelbſt und warf den Begleiter des Wagens,
den 14 jährigen L. Hoffmann aus Möritzſch,
derart zu Boden, daß derſelbe am anderen
Morgen, wahrſcheinlich in Folge eines Herz-
ſchlages wegen des gehabten Schreckes, plötzlich
verſchied,

Weißenſels, 25. Auguſt. Von der Ge
ſchäftsſtelle der hieſigen Zahlſtelle des „Vereins
deutſcher Schuhmacher“, die über 1500 Mit-
glieder zählt, wird über die Geſchäftslage
der Schuhinduſtrie im 2. Quartal
des laufenden Jahres berichtet, daß ſie
abgeſehen von den alljährlich nach Pfingſten
auftretenden Stockungen, zufriedenſtellend ge-
weſen iſt, ſo daß die Arbeitsgelegenheit bis
jetzt Schwierigkeiten nicht bereitet hat. Die
im vorhergehenden Quartal geäußerte Anſicht,
die Kriſis, welche das ganze Jahr 1901 ſo
ſchwer auf der Weißenfelſer Schuhinduſtrie
laſtete, werde einer beſſeren Geſchäftslage
Platz machen, war begründet. Auch die Mit-
gliederzahl der Ortskrankenkaſſe für die im
Schuhmachergewerbe thätigen Perſonen iſt
um ca. 200 Perſonen geſtiegen.

Naumburg, 23. Aug. Der erſte ſoge-
nannte Obermeiſtertag wurde am Donners
tag durch den Vorſitzenden und den Sekretär
der Handwerkskammer hier abgehalten. Die
Verſammlung, welche um 8 Uhr abends er-
öffnet wurde, war von über 200 Handwerks-
meiſtern beſucht. Außerdem waren erſchienen:
der Landrath, der Bürgermeiſter, der Vorſitzende
der Meiſter Prüfungskommiſſion, Baurath
Trampe und ein Stadtrath. Nach der Be-
grüßungsanſprache des Kammermitgliedes
Krug und des Vorſitzenden Schondorf berichtete
der Sekretär in eingehendſter Weiſe über nach
ſtehende Punkte: Recht zur Lehrlingsanleitung,
Abſchluß des Lehrvertrages, Zwang zur Ge-
ſellenprüfung, die Zuſammenſetzung der Ge
ſellenprüfungsausſchüſſe, das Prüfungsver-
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fahren, desgleichen bezüglich der Meiſterprüfung,
An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte
Diskuſſion, in der ſämmtliche geſtellte Anfragen
von dem Sekretär auf das erſchöpfendſte be
antwortet wurden. Zum Schluß der Ver
ſammlung ſprach der Bürgermeiſter dem
Sekretär den Dank für die belehrenden Aus-
führungen aus. Der lebhafte Beſuch, die
Aufmerkſamkeit bei dem Vortrage und die
rege Theilnahme an der Frageſtellung zeigten,
eine wie nöthige und beachtenswerthe Ein-
richtung dieſe ſogenannten Obermeiſtertage ſind.

Zeitz, 22. Auguſt. An Blutvergif-
tung geſtorben iſt geſtern im hieſigen
Krankenhauſe die Obſthändlersfrau Jahn
aus Hermsdorf, welche eine kleine Fußwunde
durch Quackſalberei derart verſchlinemert hatte,
daß ihr nach kurzer Zeit das Bein amputirt
werden mußte. Gleich naſchder Operation er-
lag die Frau ihren qualvollen Leiden.

Zeitz, 23. Auguſt. Eine große Hand
werkerverſammlung hatte die Hand
werkskammer für geſtern Nachmittag hier an
beraumt. Zu derſelben waren von der Hand-
werkskammer zu Halle der Vorſitzende der
ſelben und der Sekretär erſchienen. Der
letztere hielt einen längeren Vortrag über
wichtige, den Handwerkerſtand betreffende
Fragen. Es wurde u. a. mitgetheilt, daß am
J. Oktober in Zeitz Meiſterkurſe eingerichtet
werden, in welchen den angehenden Hand-
werksmeiſtern und auch den bereits ſelbſtän-
digen Gelegenheit geboten wird, ihre kauf-
männiſchen und Rechtskenntniſſe zu erweitern.
Damit die Erwerbung des Meiſtertitels auch
einen materiellen Erfolg aufzuweiſen habe,
wirke die Handwerkskawmer bei den Behörden
darauf hin, daß ſtädtiſche Arbeiten nur an
ſolche Handwerker vergeben werden, die das
Recht haben, den Meiſtertitel zu führen. Das
Beſtreben der Kammer in dieſem Sinne habe
bereits ein zufriedenſtellendes Ergebniß ge-
habt. Eine Aenderung der Gewerbeordnung
beabſichtige die Handwerkskammer inſofern zu
beantragen, als das Recht, Lehrlinge zu halten,
nur vom Meiſtertitel abhängig gemacht
werden ſoll. Schließlich wurde auch die Frage
lebhaft erörtert, ob ein Vater mit ſeinem
Sohne, der zu ihm in die Lehre tritt, einen
Lehrvertrag abſchließen müſſe. Da bei Ab-
faſſung des Handwerksgeſetzes augenblicklich
an die Regelung des Vertragsverhältniſſes
zwiſchen Vater und Sohn gar nicht gedacht
worden iſt, ſo wird die Handwerkskammer
eine Abänderung des Geſetzes beantragen,
damit überall in Handwerkerkreiſen wegen
dieſer wichtigen Frage genügende Klarheit ge-
ſchaffen wird.

Zöllſchen, 25. Auguſt. Geſtern Abend
gegen Sonnenuntergang und heute Vor-
mittag konnte man in den Niederungen des
Perſebaches, über den Baumſpitzen dahin-
ſchwebend, große Ameiſenſchwärmebe-
obachten. Selten hat man wohl ſolche Schwärme
in ſo großen Mengen geſehen wie in dieſem
Jahre. Wie dicke Rauchwolken ſchwebten ſie
an den Bäumen auf und nieder. Uneingeweihte
glaubten wohl gar Bienenſchwärme zu er-
blicken. Jn der Nähe ſahen ſie wohl auch
wie Mückenſchwärme aus. Die Ameiſen ſind
geſellig lebende Thiere und biden eine Jn-
ſektenfamilie aus der Ordnung der Haut-
flügler. Jn ihren Kolonien ſind ſtets Männchen,
Weibchen und Arbeitsameiſen vorhanden.
Letztere find immer ungeflügelt, die Männchen
ihre ganze Lebenszeit, die Weibchen nur zur
Begattungszeit geflügelt. Die Flügel, be-
ſonders die Vorderflügel, ſind ſehr groß,
wenig geädert, fallen leicht ab und werden
von den Weibchen nach der Paarungszeit ab-
geworfen. An heißen Tagen im Auguſt zeigt
ſich oft auf Ameiſenhaufen eine außergewöhn-
liche Regſamkeit, und die zahlreich vorhandenen
geflügelten Männchen und Weibchen erheben
ſich gegen Sonnenuntergang ſchaarenweiſe in
die Luft. Bei dieſen Ausflügen geht die Be
gattung vor ſich. Die Männchen ſterben ſo-
gleich nach der Begattung, die Weibchen aber
fallen zu Boden und werden von den umher-
laufenden Arbeitsameiſen eingefangen, ihrer
Flügel beraubt und in die Kolonie zurückge-
bracht, die ſie nun nicht mehr verlaſſen dürfen.
Ein ſolches Weibchen legt im Laufe eines
Sommers mehrere Tauſend Eier. Aus den
Eiern entwickeln ſich kleine Maden, die bei
reichlicher Nahrung ſchnell wachſen und nach
14 Tagen längliche, ſchmutzigweiße oder bräun-
liche Geſpinnſte anfertigen, welche im gewöhn-
lichen Leben „Ameiſeneier“ genannt werden.
Es ſind dies Puppen, aus welchen nach
14 Tagen bis 4 Wochen die jungen Ameiſen
hervorkriechen.

Eiſenberg, 23. Auguſt. Ein hieſiger
Arzt hatte ſchon öfter bemerkt, daß in den
erſten Morgenſtunden ſein Hund anſchlug.
Als er nun Donnerstag früh wiederum leb-
haftes Gebell vernahm, begab er ſich ſchnell
nach dem Hofe, wo er noch gewahrte, wie

ein hieſiger Fuhrwerksbeſitzer mit einem Sack
Hafer fich ſchleunigſt durch den Garten ent
fernte. Es ſtellte ſich heraus, daß der Kutſcher
des Arztes ſchon ſeit längerer Zeit an
Fuhrwerksbeſitzer größere Poſten Hafer, d
er ſeinem Herrn ſtahl, zu billigem Preiſe ver
kaufte. Der ungetreue Knecht wurde ſofort
entlaſſen.

Eilenburg, 22. Auguſt. Bei einem
Streite, welcher am Sonntag Abend in der
Görlichſchen Wirthſchaft in Wildenhain
ſtattfand, der ſchließlich in eine Schlägerei
ausartete, iſt der Fleiſchermeiſter und Handels
mann Franz Schade aus Mockrehna der-
art verletzt worden, daß er geſtern Nacht an
den Folgen dieſer Verletzungen geſtorben iſt.
Schade war am Sonntag nach Wildenhain
gefahren, wo er in der Görlichſchen Wirth
ſchaft mit dem Buchdrucker Kuhnert aus
Schildau in einen heftigen Wortwechſel ge
rieth. Es gelang jedoch, die Männer wieder
zu verſöhnen. Als Schade im Begriff war,
mit ſeinem Geſchirr weiter zu fahren, kam
Kuhnert hinzu, und der Streit begann von
neuem Wie es heißt, ſoll Schade in der
Erregung nach dem Kuhnert mit der Peitſche
geſchlagen haben, worauf dieſer eine Zaun-
latte ergriff, auf den Wagen ſtieg und Schade
mit ſolcher Wucht über den Kopf ſchlug, daß
er bewußtlos liegen blieb. Man brachte ihn
in ſeinem Geſchirr nach ſeiner Wohnung
zurück. Er ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben.

Langenſalza, 25. Auguſt. General-
Feld marſchall Graf Walderſee
trifft am 31. Auguſt hierſelbſt ein. Am
1. September nimmt er in ſeiner Eigenſchaft
als ArmeeJnſpekteur die Beſichtigung der bei
Zimmern manöbverirenden 44. Jnfanterie- und
32. Artillerie-Brigade vor.

Petersberg, 22. Auguſt. Unſere
„Bismarckſäule“ iſt nunmehr ihrer Voll-
endung nahe, da auch das Becken für die
Theerpfanne als letzter Aufſatz vollendet iſt.
Die Säule iſt bereits von innen zn beſteigen,
da die erforderlichen Treppen ebenfalls an
gebracht ſind. Ein durch ein Eiſengitter ein-
geſchloſſener Rundgang um die Spitze der
Säule gewährt eine ſchöne Fernficht auf die
nähere und weitere Umgebung. Leider
ſind jetzt ſchon die Urtheile über die Aus-
führung der Säule ſehr getheilt, nur ſtimmen
dieſelben faſt ſämmtlich darin überein, daß
die Säule einige Meter höher ſein müßte.
Augenblicklich iſt man mit der Entfernung
der Rüſtungen und dem Reinigen der Außen-
ſeiten beſchäftigt.

Aſchersleben, 23. Auguſt. Ein hieſiger
Einwohner wollte im angeblichen Alter von
82 Jahren noch eine neue Ehe eingehen
und hatte ſchon alles zu dem feierlichen Akte
vorbereitet. Die Kinder des Mannes waren
mit der Eheſchließung in dieſem vorgerüſckten
Alter aber nicht einverſtanden, ſie erhoben
gerichtliche Einſprache, und infolgedeſſen mußte
die Trauung auf behördliches Verlangen ver-
tagt werden, bis das Gericht über die Zu-
läſſigkeit dieſer Eheſchließung befunden haben
wird.

Vermiſchtes.
Berlin, 25. Auguſt. Die Abendblätter melden

aus Hamburg: Der Paſſagierdampfer „Bill-
wärder“ mit 114 Mitgliedern eines Vereines an
Bord, ſtieß heute Nacht oberhalb der Stadt mit
dem Paſſagierdampfer „Adalbert“ zuſammen. Es
entſtand eine große Panik. Zehn Paſſagiere ſind
verletzt. Der „Billwärder“ traf den „Adalbert“ vor
dem Radkaſten. Der „Adalbert“ wurde leicht be-
ſchädigt, iſt aber nicht geſunken.

Potsdam, 26. Aug. Als verdächtig, die Frau
Juſtizrath Jß mer ermordet zu halen, iſt der Maler
Wagner verhaftet worden. Es wird darüber be-
richtet: Bei der Tochter Wagners fand man nichts
Verdächtiges, bei dem Vater dagegen im Keller in
einem Kartoffelkaſten unter Kartoffeln verſteckt und
in Arbeitszeug eingewickelt ein Futteral, das die
Uhr des verſtorbenen Juſtizraths Jßmer enthielt.
Auch andere Sachen, die aus dem Jßmerſchen Hauſe
ſtammen dürften, wurden bei Wagner vorgefunden.
Außerdem zeigte das Beinkleid Wagners ſcheinbare
Blutflecke. Als die Beamten darauf hindeuteten,
äußerte Wagner: „Einen Augenblick, ich werde Euch
zeigen, was das iſt.“ Ohne daß die Beamten, die
noch bei der Unterſuchung waren, es bemerkten, zog
er ein Meſſer aus der Taſche und brachte ſich einen
Stich in den Unterleib bei. Als Wagner dann nach
Potsdam abgeführt werden ſollte, brach er in der
Charlottenſtraße zuſammen und wurde nach dem
Oberlin-Krankenhauſe gebracht. Dort erſchienen als-
bald der Polizei- Präſident Graf Bernſtorff und der
Polizei-Jnſpektor Frhr. v. Kleiſt zur Vernehmung
des vermuthlichen Mörders. Wagner beſtritt die
Thäterſchaft und fügte hinzu, daß er im Geneſungs-
falle die Thäter nennen werde, ſonſt aber nicht. Die
Wunde iſt nur leicht Wagner iſt vernehmungsfähig.
Er wird beſtändig von einem Polizeibeamten bewacht.
Wagner, der aus der erſten Ehe drei Kinder hat, aus
der zweiten eins im Alter von einigen Monaten,
ließ ſich in den letzten Tagen von der Frau Geld
geben, um angeblich nach Berlin zu fahren. Seit
Weihnachten arbeitete er nicht: die Frau mußte
durch Waſchen und Plätten ihren Unterhalt be-
ſchaffen. Das Mordwerkzeug wurde noch nicht
gefunden, ebenſowenig iſt bekannt, ob Geld vor-
handen war oder genommen wurde. Uebrigens
paßt die Beſchreibung des Mannes, der über die

45 Saßnitz, 24. Auguſt.

Einfriedigung der Jßmerſchen Villa ſtieg, auf
Wagner. Heute Vormittag wurde Wagner von dem
Kriminalkommiſſar Steinhaus abermals ver-
nommen.

Die von der Aktien-
geſellſchaft Siemens und Halske in Berlin ange-
legten Stationen für drahtloſe Telegraphie,
Saßnitz-Kolberg, deren Entfernung 170 Kilometer
beträgt tauſchten heute Morgen die erſten ge
druckten und geſprochenen Depeſchen aus.

Gerichkszeitung.
w Blankenburg a. H., 25. Aug. Daß die Dummen
nicht alle“ werden, beweiſt folgenderVorfall, der jüngſt
vor dem hieſigen Schöffengerichte zur Verhandlung
ſtand. Der „Mineralwaſſerfabrikant“ Bens aus
Timmenrode, ein früherer Hausburſche, hatte ſich
wegen Betrüges in neun Fällen zu verantworten,
begangen dadurch, daß er einen von ihm fabri-
zierten „Schnaps Erlöſer“ in verſchiedenen Ver-
dünnungen als Univerſalheilmittel gegen Schwind-
ſucht, Epilepſie uſw. verkaufte. Bezeichnend für
das Bildungsniveau des Benz iſt die Thatſache,
daß er einem ſeiner Patienten erklärte, dieſer habe
„Paſtillen“ auf der Lunge. Das Gericht erachtete
ihn als in ſechs Fällen für überführt und ver-
urtheilte ihn für jeden derſelben zu 25 M. Geldſtrafe.

Keine Oeffnung der Grenze für
Vieheinfuhr.

Berlin, 26. Auguſt. Der „LokAnz.“
berichtet: Die Vertreter der Poſener Stadt
behörden, Oberbürgermeiſter Witting und
Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrath Dr.
Lewinski haben geſtern die erbetene Audienz
in Sachen der bekannten Petition wegen
Linderung der augenblicklichen Fleiſchnoth in
Poſen beim Miniſter für Landwirthſchaft,
von Podbielski, im Landwirthſchafts-
miniſterium gehabt. Der Beſprechung wohnten
außerdem die Abgg. von BornFallois und
Ring (Düppel) bei. Die Audienz dauerte
12 Stunden. Ueber das Ergebniß der Be
ſprechung wird uns mitgetheilt, daß der
Landwirthſchaftsminiſter erklärte, die Oeff-
nung der Grenze aus veterinärpolizeilichen
Gründen nicht konzediren zu können, daß die
Centrale für Viehverwerthung es aber über-
nommen hat, dafür zu ſorgen, daß während
der bevorſtehenden Menſchenanhäufung in
Poſen eine reichliche Zufuhr von Schlachtvieh
namentlich von Schweinen, dorthin ſtattfinde.

Zug-Entgleiſnung.
Magdeburg, 25. Auguſt. Der Schnell

zug Nr. 9, welcher heute Morgen von Braun-
ſchweig mit 10 Minuten Verſpätung ab-
gegangen iſt, iſt gegen 6 Uhr bei Schandelah
entgleiſt, vermuthlich durch Radreifenbruch.
Die beiden Maſchinen liegen quer über den
Gleiſen. Der Gepäckwagen iſt zertrümmert.
Beide Geleiſe ſind geſperrt. Der Verkehr
wird durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Braunſchweig, 25. Auguſt. Jch be-
gab mich ſofort an den Ort der Kataſtrophe,
der einen geradezu furchtbaren Eindruck machte.
In der hellen Auguſtſanne liegen die Trümmer,
die Zeugniß ablegen von der furchtbaren Ge-
walt, mit der das Unglück ſich vollzogen hat.
Vor dem Zuge waren zwei Lokomotiven ge-
weſen. Die zweite Lokomotive liegt in der
Fahrtrichtung rechts und iſt im Grund ein-
gewühlt, während der Kohlenwagen der
Maſchine auf die Seite zwiſchen die Schienen
geſtürzt iſt. Die erſte Lokomotive liegt im
rechten Winkel quer über das Gleis und iſt
zuerſt entgleiſt. Aus ihr wurde ein Heizer
hervorgezogen, der ſehr ſchwer verbrüht iſt.
Ueber dieſer Maſchine liegt quer der Packwagen,
aus dem der Packmeiſter in großem Bogen
in den neben dem Bahndamm gelegenen
Garten geſchleudert wurde. Die Puffer
ſind derart verbogen, als ob ſie blecherne
Spielmarken wäreu. Beide Tender wurden
vollſtändig abgeriſſen. Der erſte Wagen
hinter dem Packwagen gehört der holländiſchen
Staatsbahn und führt nur Coupés I. und II.
Klaſſe. Hier ſind die Fenſter total zertrümmert.
Der holländiſche Wagen hat ſich tief in den
Sand eingebohrt. Von den Poaſſagieren
ſind vier leicht verletzt. Von dem Fahr-
perſonal erlitten vier Mann ernſte und zwei
Mann leichte Verletzungen. Mehrere Aerzte
waren ſchnell am Ort des Unglücks.
Miniſter Budde wurde von Schandelah
aus der Unfall telegraphiſch gemeldet.

Kleines Feuilleton.
Das Unglück am Wetterhorn. Man

berichtet aus Grindelwald: Es unterliegt
keinem Zweifel mehr, daß das jüngſte
Unglück am Wetterhorn vier Todte als Opfer
gefordert hat. Die aus 38 Mann beſtehende
Hilfskolonne, welche 25 Stunden unterwegs
war, hat, wie bereits gemeldet, die Leichen
des Reverend Robert Fearon, Pfarrers in
Hammerſmith (London), und des Samuel
Brawand, eines äußerſt tüchtigen Grindel-
walder Führers, aufgefunden. Sie wurden
nach ſchwierigem Transport über die Doſſen-
hütte nach Roſenlaui und von da nach

Grindelwald gebracht, wo der traurige Zug
um Mitternacht eintraf. Von den beiden
anderen Theilnehmern der Parthie, dem Bruder
des aufgefundenen engliſchen Pfarrers Henry
Fearon, wohnhaft in Hernehill bei Canter
bury, und dem Führer Fritz Bohren aus
Grindelwald, fand man keine Spur. Eine
zweite Bergungskolonne iſt abgegangen, um
die Leichen auch dieſer Beiden aufzuſuchen.
Man vermuthet, daß ſie in dem ſogenannten
Wetterkeſſel unter Lawinenſchnee liegen,
möglicherweiſe wurden ſie auch nach einer
andern Seite, und zwar über die ſchaurige,
ſchwindelnde Nordwand hinausgeſchleudert.
Die Kataſtrophe iſt durch Blitzſchlag hervor
gerufen worden und hat ſich auf der Spitze
ereignet. Hier ſtanden noch zwei Gletſcher
pickel in das Eis eingeſteckt, wovon der eine
vom Blitze geſpalten und ſchwarz gebrannt
war: einen dritten Pickel hatte man weiter
unten ſchon aufgeleſen. Die vier aneinander
geſeilten Bergſteiger waren offenbar vom
Gipfel auf den kleinen Felsgrat unter-
halb gegen den Sattel zu herab-
geſchleudert worden. Hier riß das Seil in
der Mitte durch, und während die beiden
Hinteren durch das Seil noch verbunden am
Felſen feſtgehalten wurden, ſind die beiden
Vorderen in die ſchauerliche Tiefe geworfen
worden. Die beiden aufgefundenen Leichen
waren vom Blitze angeſchwärzt; der Schädel
des Führers Brawand war eingeſchlagen in
folge des Sturzes, an der Leiche des Reverend
Fearon waren keine großen Verletzungen
wahrzunehmen. Brawands vom Blitze ange
ſchmolzene Uhr zeigte 11 Uhr 10 Minuten,
man darf alſo annehmen, daß die Kataſtrophe
um dieſe Stunde herum ſich ereignete und
zwar am Vormittage des 20. Auguſt (Mitt-
woch); am Nachmittage vorher war die Parthie
von Grindelwald aufgebrochen und Abends
in der Gleckſteinhütte angelangt, von wo aus
in der Morgenfrühe der Aufſtieg nach dem
Wetterhorn unternommen wurde. Die beiden
Brüder Fearon, welche mit ihren Eltern und
drei Geſchwiſtern längere Zeit in Grindelwald
verweilten, wollten mit der Wetterhorntour
ihren Aufenthalt abſchließen. Sie ſind mit
ihren beiden Führern die Opfer eines elemen-
taren Ereigniſſes geworden. Die beiden eng
liſchen Touriſten waren unverheirathet, da
gegen hinterläßt der Führer Brawand eine
Wittwe mit zwei Kindern, der Führer Bohren
eine Wittwe und ein Kind. Die Führer
waren verſichert.

Von einem 127 jährigen Greiſe, der
im Dorfe Marewka, Gouvernement Smolensk,
Rußland, leben ſoll berichtet Fürſt W.
Wolkonſki dem „Sſwet“ Nachſtehendes: Der
Greis Namens Sinip wurde im Mai 1775
im Wypolſowo als Sohn eines Leibeigenen,
des Gutsbeſitzers Lopuchin geboren; er iſt
mehr als mittelgroß und von kräftiger Kon
ſtitution. Wie Sinip erzählte, habe er
während ſeines ganzen Lebens Branntwein
getrunken und im Kreiſe guter Freunde I 2
Stof gut vertragen können; betrunken ſei er
überhaupt nie geweſen. Das Gehör und das
Geſicht des Alten iſt noch ſcharf; auch ſonſt
erfreut er ſich relativer Rüſtigkeit, da er
Sommer und Winter die zwei Werſt von
ſeinem Wohnorte entfernte Kirche beſuchen
kann. Trotz ſeiner 127 Jahre beſchäftigt er
ſich eifrig mit dem Flechten von Sandalen
und dem Stricken von Strümpfen, auch iſt
er noch imſtande, leichte Arbeiten im Pferde-
ſtalle zu verrichten und das Geflügel zu
füttern. Sinip verfügt über ein vortreffliches Ge
dächtniß; ſein Vater hat ein Alter von 80
Jahren, ſeine Mutter ein Alter von 120
Jahren, letztere hat bis zu ihrem Tode Feld-
arbeiten verrichten können. Von ſchweren
Krankheiten iſt Sinip ſein ganzes Leben ver
ſchont geblieben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Meiningen, 25. Auguſt. Eine große

Feuersbrunſt zerſtörte einen Theil des
Ortes Steinheid in Sachſen-Meiningen;
13 Wohnhäuſer mit Nebengebäuden wurden
eingeäſchert und 23 Familien, meiſt arme
Arbeiter und Glasbläſer, ſind obdachlos ge-
worden.

Cranz, 25. Auguſt. Jm hieſigen See
bade iſt geſtern die 27 jährige Lehrerin
Dameran vom Königsberger Konſervatorium
ertrunken.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. Auguſt: Wolkig, theils heiter, ſtrichweiſe Ge

witter, Regen. Sturmwarnung.
28. Auguſt: Ziemlich kühl, wolkig, theils heiter.

Regenfälle. Gewitter.
29. Auguſt: Sonnenſchein, wolkig, meiſt trocken.

Ziemlich kühl.
30. Auguſt: Wärmer, ſonnig, ſtrichweiſe Regen-

fälle. Stark windig.
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da, wo auf eine gute I

Ueberali
lasse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen

bevorzugt, aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Iieferung.

Ansere Rocſfeinen Waſfeemiscßungen
sind täglich frisch sehr ergiebig

und ausser ordentlich billig.
Feine Berliner Mischung

Hochfeine

Feinste

Hamburger Mischung. 1,20
Hochfeine Java Mischung 1,40

Wiener Mischung 1.60
Carlsbader Mischung 1.80Extrafeine

Versand

Besonders empfehlen:

Pfd, 1,00 M.

nach Merseburg und Umgegend franko.

Pottel Broskowski., Halle a. S.

Dawytwüseherei u. W iütterei

La Fleischer., Halle.

Annahmestelle
bei Frau Sippel, Schmalestr. 5.

800,000 Marie
ſind à 32 auf Acker auszu
leihen. Anträge zu an Haasen-
stein Vogler. G., Magde-burg sub H. Se (1648

Von
Saatgeitreide,

trieurt und mit Kaiſer's Eentrifuge
nach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben:

Strubes
Square head Weizen,

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10, Pf.,
PeikusersRoggen,
2. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9, Pf.,
Prof. Aberts Wintergerste

pr. 50 kg M. 9, Pf.
Domaine schladebach

bei Kötſchau. (1994

Batten,
Mänse und andere Nagethiere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115

Delicia-Rattenkuchen,
Menschen, Hausthieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 u. 1,00 Mk. in der Stadt-
Apotheke in Merseburg.

er e

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhauerei

I. Neumayer,
Meuschauer

Str. 6.

Aufträge

werden erbeten.

S
e e

(108

W geſ. z. r Cigarr. Vergüt.
ev. M. 250. pr. Mon. u. mehr. Teifun S

NalkkuiaturH. Jürgensen Co. Hamburg.
Anſtändiges, fleißiges

zu haben in der
Kreisblatt-Druckerei.

Mädchen
geſucht. Zu erfragen in der Expe-

üdition des Blattes.

4

Zur gefl. Beachtung!
Das am 21. Mai d. J., der Köhlerquelle entnommeue Waſſer

iſt ein klares und geruchloſes, welches nach den Ergebniſſen der chemischen
und mikroscopischen Unterſuchung als ein sehr gutes Tafel-
wasser bezeichnet werden muss.
Agric. chem. Versuchsst. d. Proyinz Sachsen z. Halle a. S.

(gez.) Bühring.
Vorſtehendes Gutachten, welches die dauernde Güte des Thüringer

Geſundbrunnens beſtätigt, beehre ich mich ergebenſt bekannt zu geben.

Köhlerquelle Leissling a. S.
1774) Carl Hille.Erhältlich in allen beſſeren Geſchäften. Vertreter für Merſeburg u. Umgebung.
Carl Schmidt, Unteraltenburg, 6. Schröders Wwe., Thüringer Hof:

Zum I. Male hier. Vornehmstes Institut der Neuzeit

ferini kommt!
Reichskrone.

Der beste Tauber-Phantast auf dem Kontinent
mit seinen Sensations-IIIusionen. (2074

Grösstes phantast. Unternehmen auf dem Kontinent.

MolkKerei-
Produkte.

Milch und Butter, Buttermilch und
dicke Milch in Satten, ſtets friſch, Land
butter, Schmelz- u. Tafelmargarine,

garant. reine Getreide-Preßhefe,
Emmenthaler, Schweizer, Limburger,
Thüring. Stangen-, Harzer Kümmel-,
ff. Tilſiter Käſe in verſch. Qualitäten

empfiehlt (1383Carl Rauch, Markt 28.

Tranerhüte
von 1 M.

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug- Doerner,)
Mittwoch, d. 27. Auguſt 1902:
benefiz für Kapellmeister

Herm. Nötzel.

„Kigoletto.“Oper in 3 go von G. Verdi.

Voranzeige.
ne WASIXGO.

Donnerſtag, d. 4. Sept. 1902:
Grosses

Militär-Konzert,
ausgeführt von der vollſtändigen
Kapelle des Jnf.-Regts. „Prinz
Ferd. v. Preußen“ (2. Magdeb.Nr. 27) unter perſ. Leitung ihres
Dirigenten Herrn Fr. Hellmann.

Alles Nähere ſpäter. (2075

50 an bis zu d.
feinſten.

black-Handschuhe
feinſter Marken, à 1 M. 25

A. 2 M. 25.
Elegante Korsettes,

von 90 Pf. anfangend bis
zu den beſten.

Regenſchirme,
nur haltbare Qual.,
von 2 M. 50 an.

Obige 4 Spezialitäten
offerire billigſt.

6. Pulvermacher,
Burgſtr. 6.

c

We
annoneciren wi//

sei es ein Stelten-
Ges u h oder Angebot
ein Captal- Gesucc,hò
oder Angebot oder wer etwas

re verm h od.ver od. seinen
Fabrikaten u. Erzeugnissen

ein grö Aägeö&anct ver er
r der Agenten und
iederverkäruefers20 der wende sich an
die Annoncen Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in Inzertionsangelegen-
heiten, Inserat- Entwünrſe, Kostenan-
szchläge und Zeitungs- Verzeichnisse
kFostenlos. Beschafung von Clichés
zum Selbstkostenpreise.

Gothaer
Lebensverſicherungs

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter:
Paul Thiele, Merſeburg.

Gut möbl. Zimmer
mit Kabinett zu vermiethen.

Lindenſtraße 3.
T

27 Hofdiplome

63 Preismedaillen,

Gebr. Stollwerck
Chocolade-, Cacao und

Zuckerwaren-Fabriken.

Köln Berlin en Brestau
München Amsterdam Brüssel Honcon

Press burg Neu Vor COhicago, Wasche mitIl uhns
kin sauberes Mädchen

oder Frau ſofort als Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Wo?
zu erfragen in der Exped. d. Bl.

BAport nach allen BVrdtheilen, und

L d

e reG T

Zu
Abgangs-Liſten

vorräthig.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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